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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner,
liebe Leserinnen und Leser,

als ich das letzte Vorwort schrieb, war der Krieg in der 
Ukraine gerade ausgebrochen. Mittlerweile herrscht noch 
immer Krieg und die sogenannte Zeitenwende, die unser Bun-
deskanzler angekündigt hat, durchdringt viele Lebensberei-
che. Nein, gewöhnen können und werden wir uns an diesen 
Zustand nicht, auch wenn niemand weiß, wie lange er anhal-
ten wird. Wir können nur hoffen, dass die Vernunft siegt und 
das Leid vieler Millionen Menschen gelindert wird.
	 Für diese Ausgabe unserer Hauszeitung haben wir das 
Thema „Kommunion und Konfirmation“ gewählt. Manche 
Leserinnen und Leser werden sich nun fragen: „Ist es aufgrund 
des Krieges und der anderen Krisen überhaupt lohnenswert, 
darüber zu schreiben? Geht es nicht an unserer Realität und 
unserem Alltag vorbei?“ 
	 Nach kurzer Überlegung kann ich sagen, nein, gerade jetzt 
ist es ein passendes Thema! Diese kirchlichen Feste dienen 
der Gemeinschaft und der Stärkung des Christlichen Glau-
bens. Gerade jetzt brauchen wir Menschen, die durch ihren 
Glauben und ihre Einstellung gemeinsam für den Frieden ein-
treten und dem sinnlosen Treiben ein Ende setzen. Also ein 
hochaktuelles Thema, das noch heute die Menschen bewegen 
und leiten sollte.
	 In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen 
der Hauszeitung und uns allen eine Zeit, in der wieder Frie-
den und Zuversicht einkehren mögen!

Ihr Ulrich Watermeyer
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eigenständig zu ihrem christli-
chen Glauben – wenn sie das denn 
wirklich wollen. Für manche mei-
ner Konfi-Eltern in der Gemeinde 
war das ziemlich herausfordernd. 
Ihre Kinder sollten plötzlich 
selbst entscheiden dürfen? Man-
cher Vater fürchtete um das 
schöne Familienfest, falls die 
Tochter Nein sagen sollte. Und 
mancher Mutter fiel es schwer, 
dass der Sohn sich ganz bewusst 
zu etwas bekannte, was ihr selber 
fremd geworden war.
	 In einer europaweiten Studie 
mit 28.000 Konfirmandinnen und 
Konfirmanden wurde 2016 klar: 
Die Konfirmandenarbeit schafft 
Zusammenhalt, fördert soziales 
Handeln und ehrenamtliches 
Engagement. Fast 60 Prozent aller 
Befragten gaben an, dass sie wäh-
rend ihrer Konfirmationszeit 
erfahren hätten, dass der Einsatz 
für andere wichtig sei. „Das weit 
verbreitete Klischee, man lasse 
sich nur wegen der Geschenke 
konfirmieren und hake den Ter-
min ansonsten ab, konnte in unse-
rer Studie empirisch nicht bestä-
tigt werden", so der Bamberger 
Theologie-Professor Henrik Simo-
joki.
	 Mein Konfirmationsgottes-
dienst im Kölner Umland liegt 

Für viele von uns war es der 
„erste große Auftritt“. Sonntags-
anzug oder schickes Kostüm. Die 
besten Schuhe – heute vielleicht 
modische Sneaker, in der Kriegs-
generation manches Mal die von 
der Tante ausgeliehenen Leder-
schuhe. Ganz gleich ob bei der 
evangelischen Konfirmation 
oder der katholischen Firmung: 
die Vorbereitung auf diese reli-
giösen Feste am Übergang von 
Kindheit zum Erwachsenenalter 
prägt junge Menschen über den 
Festtag hinaus.

Ich erinnere mich noch gut an 
meine Zeit als Gemeindepfarrer in 
Euskirchen. Vor allem die Jungen 
waren oft noch echte Kinder am 
Beginn der Konfi-Zeit. Doch in den 
Monaten der Vorbereitung 
änderte sich viel. Ich schaute in 
große Augen, wenn ich von Reli-
gionsmündigkeit sprach. Nicht 
nur bei den Jugendlichen, sondern 
auch bei manchen Eltern. Denn 
vielen ist es gar nicht mehr so 
bewusst: Ab 14 Jahren dürfen Men-
schen in Deutschland ganz alleine 
über die Frage entscheiden: Wie 
halte ich es mit der Religion?
	 Die Konfirmation ist ein feierli-
cher Segnungsgottesdienst. Junge 
Menschen bekennen sich dabei 
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Ein prägendes Erlebnis für 
junge Menschen
Gastbeitrag des theologischen Vorstandes 
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Sven Waske ist 
theologischer Vorstand 
der Diakonie Münster

über 30 Jahre zurück. Mein Paten-
onkel hatte den Anzug spendiert. 
Und wir waren alle ziemlich froh, 
dass wir zur Einsegnung nicht 
alleine nach vorne mussten. 
	 Vieles hat sich an der Konfirma-
tion seit ihrer Erfindung kurz 
nach dem Ende des Dreißigjähri-
gen Kriegs geändert. So waren wir 
in den 1980er Jahren froh, dass es 
bei uns die klassische „Konfir-
mandenprüfung“ vor der versam-
melten Kirchengemeinde nicht 
mehr gab. Aber durch die Jahrhun-
derte ist der Kern der Konfirma-
tion geblieben: Das eigenständige 
Bekenntnis religionsmündiger 
Menschen zum christlichen Glau-
ben und die mit dem Segen ver-
bundene Zusage Gottes: Ich 
begleite dich dein Leben lang 
durch gute und schwere Zeiten.

Sven Waske, theologischer Vorstand Diakonie 
Münster

Ich 
begleite 
    dich!
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„Ach herrje, das ist doch schon so lange her“, ant-
wortet die befragte Dame. „Eigentlich an nichts. Das 
Einzige, was mir dazu einfällt, ist das besondere 
Gefühl an den Füßen. Ich hatte auf Grund verschie-
dener Erkrankungen schwache Gelenke und musste 
als Kind immer schwere, schwarze Stiefel tragen, die 
bis zur Wade reichten. Zur Kommunion bekam ich 
das erste Mal in meinem Leben Halbschuhe!
	 Mein Vater trug das Paar in einem Beutel bis zur 
Kirche, und ich durfte sie dort vor dem Portal anzie-
hen. Was glauben Sie, wie leicht mir die Beine plötz-
lich waren. Ein herrliches Gefühl! (Sie lacht, als sie 
sich dieses Gefühl in Erinnerung ruft.)
	 Aber sonst wüsste ich nichts weiter zu erzählen. 
Wir waren doch noch so klein.“ … aber das ist doch 
eine besonders angenehme Erinnerung.

Erinnern Sie  
sich noch an Ihre 
Kommunion?

Erinnern Sie  
sich noch an Ihre 
Konfirmation?

Eine andere Dame hat ihren Spaß an der Frage: „Wie 
soll ich das denn heute noch wissen?“ Aber, wie 
immer in solchen Situationen, es gibt doch noch 
einige Erinnerungen.
	 „Wir, meine beste Freundin und ich, waren die 
einzigen Konfirmandinnen in unserer Gemeinde in 
Schleswig. Das müssen sie sich mal vorstellen. Ich 
war froh, meine Freundin dabei zu haben, sonst 
hätte ich ja alles allein auswendig lernen und aufsa-
gen müssen.“ Sie lacht fröhlich bei dieser Vorstel-
lung.
	 „Aber mein Kleid war schick – blau und von mei-
ner Mutter selbst genäht. Der Stoff hatte ein Ton-in-
Ton-Muster, das sie nach der Einsegnung noch mit 
orangefarbenem Perlgarn nachgestickt hat, um es 
für die weitere Verwendung tauglich zu machen. 
Ach ja, damals war alles bescheidener und mehr fällt 
mir wirklich nicht ein.“ Die Erzählerin ist immerhin 
99 Jahre alt!

Im Frühjahr eines jeden Jahres werden im christli-
chen Glauben die Feste zur Aufnahme in die Gemein-
schaft gefeiert – Kommunion und Konfirmation. In 
der evangelischen Kirche wird die Konfirmation mit 
bestimmten Ritualen zelebriert. Bei der Taufe als 
Kind entscheiden Eltern und Paten, ob man zu einer 
christlichen Kirchengemeinde gehört. 
	 Bei der Konfirmation im Alter zwischen 13 und 15 
Jahren entscheiden die Jugendlichen aufgrund ihrer 
Religionsmündigkeit selbst, ob sie an der feierlichen 
Segenshandlung zur Bestätigung der Taufe teilneh-
men möchten. Bis zu dem Tag der Konfirmation, die 
in einem festlichen Gottesdienst den Abschluss fin-
det, erfolgte eine meist zweijährige Zeit, in der sich 
die angehenden Konfirmandinnen und Konfirman-
den mit dem Thema als Christin oder als Christ zu 
leben, auseinandersetzen.
	 Es findet meist ein wöchentlicher Unterricht im 
Gemeindezentrum durch die Pfarrerin oder den Pfar-
rer statt: Der Konfirmandenunterricht, in dem man 
die Grundvoraussetzungen für eine Konfirmation 
und ihre Bedeutung kennenlernt. Für den Konfir-

Ein ganz besonderes Fest
Gespräch über Konfirmation in geselliger Runde  Zwei Bewohnerinnen des Handorfer Hofes erzählen  

Besondere Momente, besondere geweihte Lebensmittel und Gegen-
stände – sie stehen im Zentrum der Aufnahme in die evangelische 
oder katholische Kirche. 

mandenunterricht gibt es einen Lehrplan, der die 
Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis, Lesungen 
aus der Bibel, aber auch das bekannteste und am 
meisten verbreitete Gebet, das „Vater unser“ 
beinhaltet. Es erfolgen keine schriftlichen Prüfun-
gen, aber mündliche Abfragen im Unterricht und 
eine Anzahl von bestimmten, meist 20 Gottesdienst-
besuchen, müssen auch bis zum Tage der Konfirma-
tion erfüllt sein.
	 Der feierliche Abschluss im Festgottesdienst und 
die Teilnahme am ersten Abendmahl symbolisieren 
die Aufnahme und Zugehö-
rigkeit in die christli-
che Gemeinde, die 
mit Eltern, Paten 
und der Familie 
gefeiert wird.

Sylke Wernemann, 
Betreuungsassistentin 
im Haus Simeon

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Handorfer Hof
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Fisch und Brot. Zudem 
wird ein Buchsbaum mit 
Krepppapierstreifen auf-
gestellt.
	 Die aufregende Zeit vor 
dem großen Ereignis der 
heiligen Kommunion wird 
häufig zusammen in klei-
nen Kommuniongruppen 
gestaltet. Diese werden 
von Eltern der Kommu-
nionkinder, die auch Kate-
chetinnen und Katecheten 
genannt werden, beglei-
tet. „Was bedeuten die vie-
len Symbole?“, „Was ist 
das Abendmahl?“ und jede 
Menge weitere spannende 
Fragen werden in der 
Gruppe besprochen und 
erklärt. Jede Gemeinde hat 
ihre eigenen Traditionen. 
In Greven wird zum Beispiel seit 
vielen Jahren von jeder Kommu-
niongruppe ein Baum in den 
„Püppkesbergen“ gepflanzt und 
die Kinder können über die Jahre 
verfolgen, wie sich ihr Baum ver-
ändert. 
	 Sabrina Hinz, Leitung vom 
Sozialen Dienst, bereitet sich 
gerade zum zweiten Mal mit der 
Familie auf das Fest der heiligen 
Kommunion vor. Vor drei Jahren 
feierten sie die Kommunion ihrer 
Tochter Lea, nun steht der 8-jäh-
rige Sohn Josha kurz vor seinem 
spannenden Tag. 
	 Trotz hoher Coronainfektions-
zahlen darf der Kommunionsgot-
tesdienst in diesem Jahr wieder 
als Gemeinschaft stattfinden. Und 
dies macht das Ereignis erst voll-
kommen. Paten, Großeltern und 
Freunde können die Kinder in der 
Kirche begleiten, wenn sie offi-
ziell in die Gemeinde aufgenom-
men werden und zum ersten Mal 
kommunizieren dürfen. Alle gela-
denen Gäste freuten sich in die-

Gemeinschaft 
feiern

Kommunion früher 
und heute

Kommunion bedeutet: „Wir feiern 
Gemeinschaft“. Und so lauten 
auch häufig der Grundgedanke 
und das Motto einer römisch-
katholischen Kommunionsfeier.
Wenn früher die Kommunion oft 
noch mit viel Disziplin und lan-
gem Stehen der 9-jährigen Mäd-
chen und Jungen in kalten Kir-
chenbänken verbunden war, ste-
hen heute Bewegung und 
Miteinander, teilweise sogar auf 
bunten Kirchenstühlen, im Vor-
dergrund.
	 Das „Vater unser“ wird modern 
mit einigen Bewegungen beglei-
tet, und zum Kommunionslied 
wird sogar ein bisschen getanzt.
Früher wie auch heute assoziiert 
man die Kommunion mit schö-
nen, weißen Kleidern, schicken 
Anzügen und einer selbst gestalte-
ten Kommunionskerze. 
	 Natürlich gehört auch eine 
Feier mit der Familie und Freun-
den sowie festlichem Essen dazu. 
Wurde einst dafür tagelang 
gekocht und gebacken, geht man 
heute meistens ins Restaurant 
oder lässt sich das Essen von 
einem Catering-Service kommen. 
Traditionell schmückt die Nach-
barschaft den Hauseingang des 
Kommunionkindes mit weißli-
chen Fahnen und den Symbolen 

sem Jahr sehr, den feierlichen Ein-
zug der Kommunionskinder in die 
Kirche miterleben zu dürfen.
Die Gruppenkommunionskerze 
wird nach einiger Zeit in eine 
soziale Einrichtung gebracht, um 
dort ein Licht scheinen zu lassen. 
Schnell waren wir uns einig, dass 
die Kommunionskerze von Josha 
Hinz‘ Kommuniongruppe seinen 
Platz im Andachtsraum vom Mat-
thias-Claudius-Haus finden soll. 
Dort wurden bereits in den ver-
gangenen Jahren immer mal wie-
der Kommunionskerzen von 
Gruppen vorbeigebracht, damit 
sich unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner daran erfreuen können.
Wir blicken gemeinschaftlich in 
die Zukunft und sind gespannt 
auf die Kommunionfeiern der 
nächsten Jahre. Die Grundtradi-
tion bleibt sicher bestehen.

Sabrina Hinz, Leitung Sozialer Dienst im Mat-
thias-Claudius-Haus

nis des Glaubens kann niemand 
ganz erfassen, auch wir Kommu-
nionkinder damals nicht. Und 
doch ahnten wir schon zu Beginn 
der Vorbereitungen, dass es dabei 
um etwas ganz Großes ging.
	 Ich war ein wissbegieriges Kind 
und auch an allem Religiösen 
interessiert. Den Kommunion-
unterricht fand ich sehr span-
nend. Von Jesus, unserem besten 
Freund, der zu uns in der heiligen 
Kommunion ganz wirklich kom-
men sollte, war ich fasziniert. 
Auch ich wollte ihm mein Herz 
schenken, mich ihm anvertrauen, 
ganz und gar.
	 Dazu gehörte auch die Beichte. 
Ich ging gern hin. Unser Pastor 
war im wahrsten Sinne des Wor-
tes ein guter Hirte und hatte uns 
erklärt, dass das Bußsakrament 
der Ort sei, wo wir Jesus alle Sor-
gen, alle Not und Sünde direkt 

anvertrauen dürfen. Das 
fand ich wunderschön und 
der Trost, Jesus in der 
Beichte als Heiland, als 
barmherzigen Arzt und Hel-
fer zu begegnen, begleitet 
mich bis heute.
	 Am Tag der Erstkommu-
nion durfte ich das wunder-
schöne, weiße, lange Kleid 
tragen. Der Traum eines 
jeden Mädchens, der Traum 
jeder kleinen Prinzessin. An 
diesem Tag ging es um die 
Begegnung mit meinem 
Prinzen, Jesus. Für ihn 
machte ich mich ganz 
schön. Ich erinnere mich 
noch an mein Blumen-
kränzchen und an meine 
schönen Schuhe.
	 Ich weiß es noch, die Kir-
che erstrahlte in vollem 
Glanz. Blumen über Blu-
men. Wir Kommunionkin-
der waren ganz vorne, ganz 

Frohe
Erinnerung
Maria Dillmann über 
ihre Erfahrungen

Ich weiß noch genau den Tag: Es 
war der 11. April 1960. Es war mein 
Erstkommuniontag. Und es war 
ein glücklicher Tag.
	 Wir hatten uns ein ganzes Jahr 
darauf vorbereitet für die Begeg-
nung mit keinem geringeren als 
Jesus selbst, im Sakrament der 
heiligen Eucharistie. Ein Geheim-

  Konf irmation 
& Kommunion

Rührend: Ein Kommunionmäd-
chen aus früheren Zeiten, ver-
mutlich den 60ern..

Nicht weniger schön: Das Kommunion-
mädchen aus den 80ern.

bei Jesus. Zu dem feierlichen 
Augenblick traten wir an die Kom-
munionbank und knieten uns hin. 
Dann legte uns der Priester die 
konsekrierte Hostie auf die Zunge.
Diese äußere Form half mir, besser 
zu begreifen, dass wir wirklich 
Jesus, Gottes Sohn begegneten. Ich 
verstand, dass dies nicht irgend-
ein Brot ist, sondern sich Jesus 
selbst in der Gestalt dieses Brotes 
zur Speise gibt, in mein Herz 
kommt. Ich glaube fest: Ja, Jesus 
kommt zu mir. 
	 Ich ging zurück an meinen 
Platz. Ich sprach ein Gebet, dass 
wir gelernt hatten und dachte 
dann darüber nach, dass jetzt 
Jesus bei mir sei. Es war mir 
irgendwie warm ums Herz. Noch 
heute denke ich voll Freude an 
diesen schönen Augenblick 
zurück.
	 Diese frohen Erinnerungen 
haben mich geprägt – so sehr, dass 
ich mir ein Leben ohne Jesus gar 
nicht vorstellen kann, und dass 
ich Jesus zu den Menschen brin-
gen möchte, die sich nach seinem 
Trost sehnen. 
	 Es ist nicht an jedem Tag Erst-
kommunion. Aber ich glaube, dass 
uns Jesus jeden Tag beschenken 
will – durch seine Nähe, seinen 
Trost, seine Liebe. Und wir Men-
schen dürfen mithelfen.

Maria Dillmann, Seelsorgerin im Matthias-Clau-
dius-Haus 
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Als Kind einer Mischehe, meine 
Mutter war evangelisch, mein 
Vater katholisch, bin ich im Feb-
ruar 1923 in Münster geboren. Um 
meine streng katholischen Groß-
eltern nicht zu verärgern, haben 
meine Eltern katholisch geheira-
tet, und ich wurde katholisch 
getauft. Nach den Regeln der 
katholischen Kirche erfolgte die 
Taufe in den ersten drei Tagen 
nach der Geburt, da ich sonst im 
Falle eines frühen Todes als Hei-
denkind (?!) sterben würde. Als 
Kleinkind hatte man ja keine Vor-
stellung von evangelisch/katho-
lisch. Mit sechs Jahren wurde ich 
in Münster in einer katholischen 
Schule eingeschult. Den wöchent-
lich stattfindenden Religions-
unterricht erteilte ein katholi-
scher Geistlicher. Im dritten und 
vierten Schuljahr war das Thema 
in der Hauptsache die Erste Kom-
munion.
	 Ich bin am 5. Mai 1932 in der 
Herz-Jesu-Kirche in Münster zur 
Ersten Kommunion gegangen. 

hatte damals schon ein Auto?) zur 
Kirche gegangen. Auf den Stufen 
vor dem Altar fand gruppenweise 
die feierliche Erste Kommunion 
statt. Natürlich mussten wir einen 
Tag vor der Kommunion zur 
(Ohren)Beichte gehen und unsere 
„Sünden“ beichten. Der Tag fand 
dann im Familien- und Verwand-
tenkreis statt. Es gab ein beson-
ders gutes Mittagessen und am 
Nachmittag eine Extratorte. Über 
die Geschenke habe ich mich 
natürlich sehr gefreut, besonders 
über eine goldfarbene Uhr, die ich 
mir schon soooo lange gewünscht 
hatte!
	 So vergingen die Jahre in mei-
nem Elternhaus, halb evangelisch 
/ halb katholisch. Meine Mutter 
hat in diesen Jahren immer dafür 
gesorgt, dass die Kirchenbesuche 
vor allem am Sonntag von mir 
eingehalten wurden. 1945 lernte 
ich meinen Mann kennen, wir 
haben 1949 evangelisch geheira-
tet. 1951 sind wir ins eigene Haus 
zur Sentruper Höhe gezogen und 

gehörten zur neu gebauten evan-
gelischen Lukaskirche und dem 
zuständigen Pfarrbezirk. Unsere 
Kinder, 1950 und 1955 geboren, 
sind in der Lukaskirche getauft 
worden. Mit 14 bzw. 15 Jahren 
wurden sie dort auch konfirmiert. 
Vorausgegangen waren zwei Jahre 
Religionsunterrichte mit Pfarrer 
Dahlkötter, im ersten Jahr Konfir-
manden- und im zweiten Jahr 
Konfirmationsunterricht. Dieser 
Unterricht fand im Pfarrheim 
statt, da ja in dem Alter die 
Jugendlichen aus verschiedenen 
Schulen kommen. Die Feierlich-
keiten waren in etwa gleich: Ein-
nahme der Hostie und der Schluck 
Wein. Eine vorausgegangene 
„Ohrenbeichte“ gibt es in der 
evangelischen Kirche nicht. Die 
Garderobe war natürlich in dem 
Alter eine andere, die Jugendli-
chen hatten ihre eigenen Wün-
sche, die auch erfüllt wurden. Die 
Mädchen hatten im allgemeinen 
dezent bedeckte Kleider an. Die 
Jungen bekamen ihren ersten 
Anzug, dazu passend Oberhemd, 
Einstecktuch und Krawatte.
	 1963 habe ich, bedingt durch 
einen unerklärlichen Anlass der 
katholischen Kirche, meinen Plan 
durchgeführt und bin Mitglied der 
evangelischen Kirche geworden. 
Wenn ich auch nicht konfirmiert 
worden bin: ich bin in einem fei-
erlichen Abendmahlgottesdienst 
evangelische Christin geworden 
und haben diesen Schritt nie 
bereut. Seit über 10 Jahren lebe 
ich im (evangelischen) Martin-
Luther-Haus, das sofort mein 
zweites Zuhause geworden ist 
und wo die verschiedenen Religio-
nen und Glaubensgemeinschaften 
problemlos vertreten sind.

Margarete Janutta, Bewohnerin im Martin-
Luther-Haus

Sitzt ein Pfarrer mit einem Kol-
legen zusammen und berät sich 
mit ihm, wie er die Fledermäuse 
mit ihrem schrecklichen Dreck 
in seinem Kirchturm loswerden 
könnte. „Ultraschall oder aus-
räuchern?“ „Habe ich schon 
probiert, keine Chance“, sagt 
der Kollege und schmunzelt 
still vor sich hin und behaup-
tet: „Ich hatte die Lösung und 
keine einzige Fledermaus ist 
mehr da, und keine einzige ist 
je wieder gekommen“. Der frus-
trierte Pfarrer will wissen, wie 
er das gemacht hat. „Na ja“, sagt 
der Kollege, „wir haben es so 
gemacht, wie wir es schon 
immer gemacht haben. Erst 
haben wir sie getauft, dann 
haben wir sie konfirmiert, und 
dann wurden sie nicht mehr 
gesehen!"
	 Liebe Leute, meine Eltern 
sagten immer, dass Konfirma-
tion sein müsse. Zwei Jahre 
lang einmal die Woche eine 
Stunde im Gemeindehaus mit 
50 anderen Leidensgefährten - 
ich gehöre ja zu den geburten-
starken Jahrgängen! „Das ist 
Tradition, machen alle so und 
Du auch!“ Na gut, unser Ziel 
war uns allen von Anfang an 
klar: ein Haufen Geld und damit 
das megacoole Fahrrad, das 
Tonbandgerät oder oder oder… 
„Ohne Moos nichts los!“, also 
haben wir versucht, das Beste 

draus zu machen. Im ersten Jahr 
Vorkonfirmandenunterricht mit 
Fräulein Büssenschütt. Die etwas 
ältere Gemeindeschwester war 
mit uns wilden Kerlen arm dran. 
Was muss die gelitten haben, 
wenn wir alle Register des 
jugendlichen Blödsinns zogen. 
Wir hatten einen Riesenspaß und 
die Ärmste mit Sicherheit vor 
jedem Unterricht den absoluten 
Horror. Im zweiten Jahr, beim 
Pfarrer persönlich, war der Spaß 
vorbei, der ließ sich nichts bieten. 
Schließlich hatten wir es durchge-
standen und unser Ziel erreicht. 
Ich bekam das ersehnte Fahrrad, 
hatte keinen blassen Schimmer 
von der Bedeutung der Konfirma-
tion und wurde nicht mehr in der 
Kirche gesehen!
	 Also, bis jetzt stimmt alles - bis 
auf den Schluss des letzten Sat-
zes. Die Fledermausmethode hatte 
bei mir nicht gewirkt. 15 Jahre 
lang bin ich nach der Konfirma-
tion fast jeden Sonntag in die Kir-
che gegangen, ganz oft sogar auch 

Fledermäuse, Fräulein 
Büssenschütt, Fahrrad, 

Club 70 und  
Nestgeschichten

Wochen vorher war natürlich die 
Bekleidung das Thema: Alles in 
weiß – knielanges Kleid, Strümpfe, 
kleine Handtasche, Blumenkränz-
chen für das Haar – aber schwarze 
Lackschuhe. Die Jungen trugen 
einen „Anzug“ aber mit kurzer 
Hose, wie damals üblich. Da man 
in dieser Zeit die Hostie und den 
Schluck Wein nur nüchtern ein-
nehmen durfte, fand die Erste 
Kommunion Messe schon um 8 
Uhr statt. An den Feierlichkeiten 
in der Kirche nahmen natürlich 
die Taufpaten und die nächsten 
Verwandten teil. Einige Tage vor-
her reisten meine Großeltern aus 
Witten an, damit meine Großmut-
ter meiner Mutter bei den not-
wendigen Arbeiten helfen konnte. 
Auch die leicht verderblichen 
Lebensmittel konnten erst am 
letzten Tag vor dem Fest einge-
kauft werden. Kühlschränke gab 
es in dieser Zeit für „Normalbür-
ger“ noch nicht.
	 An unserem großen Tag sind 
wir dann 20 Minuten zu Fuß (wer 

Hostie und 
Wein durften 
damals nur 
nüchtern ein-
genommen 
werden

Margarete Janutta 
erzählt von Kommu-
nion und Konversion

Hier sieht man unsere benach-
barte Lukaskirche auf einem 
Luftbild aus den  80ern.

  Konf irmation 
& Kommunion
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noch am Samstag!
	 Und das kam so: Dieser Pfarrer 
hatte 1970 mit unserem Jahrgang 
einen „Club 70“ gegründet. Jeden 
Mittwochabend 90 Minuten Spiel, 
Spaß und Äktschen! Da verstand 
er es, uns junge Leute so zu fes-
seln und zu begeistern, dass wir 
nicht einen Termin ausfallen lie-
ßen. Es gab dabei immer eine Ver-
schnaufpause, die er nutzte, uns 
luftjapsenden wilden Kerlen und 
Mädeln das Evangelium so zu 
erzählen, dass es in unsere Ohren 
passte. Er lud uns zusätzlich don-
nerstags ein, einzelne Bibelge-
schichten ganz genau kennenzu-
lernen und sie dann zu einer 
Erzählung für den Kindergottes-
dienst vorzubereiten. 
	 Jeden Sonntag mit 80 bis 120 
Kindern, Kinderlieder mit der 
Gitarre, spannende Bibelgeschich-
ten, dazu Kinderfeste und Kinder-
tage. Er brachte uns in Kurzsemi-
naren an Wochenenden pädagogi-
sches und theologisches Denken 
bei. Und freitags gab es hinten im 
Pfarrhaus das „Nest“. So nannten 
wir einen Raum, den wir mit alten 
Sofas vollstellten und dessen 
Wände wir ständig neu anstri-
chen. Hier fanden wir ein Zuhause, 
wurden tief verbundene Freunde 

ihm nicht, dass Seife was taugt.
	 Dieser Pfarrer roch nach Seife, 
aber angenehm und nicht absto-
ßend! Er hat uns nichts überge-
stülpt, aber auch nichts vorent-
halten, sondern uns eingeladen, 
es mit dem guten Hirten selbst 
auszuprobieren. In diesem Nest 
bin ich zusammen mit den Freun-
den groß geworden. Mein Ver-
trauen in diesen guten Hirten hat 
dort angefangen und hat mich in 
meinem Leben durch alle Stern-
stunden und Katastrophen hin-
durch begleitet. So bin ich heute 
selbst zum Werbefachmann für 
Jesus geworden und hoffe, dass 

alle Leute riechen können, dass 
die Seife, die ich verkaufen will, 
von mir auch selbst benutzt wird.
	 Tja, auf die Konfirmation hätte 
ich eigentlich verzichten können. 
In diesen zwei Jahren ist mir der 
gute Hirte nicht vertraut gemacht 
worden. Konfirmation, so habe 
ich das später gelernt, kommt aus 
dem Lateinischen und bedeutet 
festmachen! Erst nach der Konfir-
mation habe ich erfahren, dass 
ich vor allem dem guten Hirten 
wichtig bin: „Hab keine Angst vor 
mir! Ich rufe dich bei deinem 
Namen, du bist mein und ich bin 
dein! Du bist einzigartig, und ich 
sehe dich mit liebenden Augen an. 
Du bist mein geliebtes Kind, und 
du gefällst mir. Ganz ohne dein 
Zutun, ganz allein, weil ich das so 
will. Komm immer zu mir, wenn 
du mühselig und beladen bist, ich 
will dich erquicken. Verbinde dein 
kleines Leben mit mir, deinem 
großen Gott, dann bist du in Ewig-
keit untrennbar mit mir verbun-
den und wirst, wenn es passieren 
sollte, niemals tiefer fallen als in 
meine Hand!“
	 Mit diesem guten Hirten habe 
ich mein Leben fest verbunden. 
Konfirmation war damals was 
Lästiges, und das Fahrrad ist 
längst alt und rostig auf dem 
Schrottplatz gelandet. Aber ohne 
den Konfirmandenunterricht 
hätte ich den Pfarrer nicht ken-
nengelernt, auch nicht den 
Club70, nicht den Kindergottes-
dienst und schon gar nicht das 
Nest! Die Konfirmation gilt mir 
seitdem jeden Morgen neu, indem 
ich mich festmache an seiner 
Zusage, dass mich nichts und nie-
mand von seiner Liebe trennen 
kann. Wenn das Fräulein Büssen-
schütt wüsste…!
Bleiben Sie fröhlich,

Ihr Pfarrer Lothar Sander

Pünktlich um 11.11 Uhr ziehen am 
Rosenmontag im Februar etwa 55 
Kinder aus dem Handorfer Kinder-
garten St. Petronilla im Garten der 
Senioreneinrichtung Handorfer 
Hof ein. Begleitet werden sie von 
der Kindergartenleiterin Frau 
Orthmann, ihrem Erzieher Herrn 
Borgmann und weiteren Erwach-
senen.
	 Ausgestattet mit Schellen, Ras-
seln, „Trömmelche“ und leuchten-
den Augen, teilweise kostümiert, 
sind die „Krachmacher“ schon von 
Weitem zu hören.
	 Auf Balkonen und Terrasse sit-
zen bereits erwartungsfrohe 

Damen und Herren, eingehüllt in 
wärmende Decken und Jacken, 
um den Kleinen einen gebühren-
den Empfang zu bereiten. 
	 „Meine Oma fährt im Hühner-
stall Motorrad“ und „Ja, wenn im 
Dorf die Bratkartoffeln blühn“ 
schallte es jeweils lautstark bis in 
jeden Winkel des Gartens. Die 
Kleinen hatten sicht- und hörbar 
Vergnügen an den Nonsens Tex-
ten. Rhythmisches Klatschen oder 
Mitsingen des Refrains einiger 
Seniorinnen und Senioren beglei-
teten den musikalischen Vortrag 
und signalisierten dadurch ihrer-
seits Vergnügen. Zwischendurch 

Nachlese: Eine Karnevalsaktion von der Sie noch wissen sollten

Krachmacherumzug in Handorf 
Krachmacher im Garten des Handorfer Hofes. Manche von ihnen 
ließen sich von den Wasserkugeln ablenken.

wurde selbstredend mittels der 
mitgebrachten Instrumente 
ordentlich Krach gemacht, 
schließlich wollten die Kinder 
ihrem Namen alle Ehre machen.
	 Reichlich Applaus von der 
Zuhörerschaft und kleine Süßig-
keiten für die Sängerlein zum 
Abschied, und der Besuch zog 
unter Lärm von dannen.
	 Wir danken dem Kindergarten-
personal für die Idee und Ausfüh-
rung und selbstverständlich den 
„Krachmachern“ für deren Ein-
satz. 

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Handorfer Hof

Pfarrer Lothar Sander 
ist Pfarrer für Diakonie 
im Evangelischen 
Kirchenkreis Münster.

und teilten Freud und Leid mitei-
nander. Und wenn auch der Pfar-
rer sich ab und zu einfand, gingen 
die Gespräche über Gott und die 
Welt erst richtig los. Der Mann 
hatte uns junge Leute ernst 
genommen. Der hörte uns genau 
zu und hielt mit seiner Meinung 
nicht zurück. Bei dem war nichts 
unmöglich, alles durfte gedacht, 
gesagt und befragt werden. Und 
ihm spürte man ab, dass der gute 
Hirte Jesus, für den er ständig 
Werbung machte, auch sein Hirte 
war. Von dem begeistert, hat er 
auch uns von dem begeistert. Von 
dem überzeugt, hat er auch uns 
von dem überzeugt. Und ich sage 
ja heute ganz oft, dass einer nach 
Seife riechen muss, wenn er sie 
verkaufen will, sonst glaubt man 

Ein Nest im
Pfarrhaus
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Ab in 
den Mai
Eine Pättkesfahrt  
mit Unterhaltung 

Endlich ist es soweit: die Tage 
werden länger, die Sonne scheint 
öfter. Und das wollten wir im Han-
dorfer Hof mit einer „Pättkesfahrt 
in den Mai“ feiern. Das ungewöhn-
liche Motto des diesjährigen Früh-
lingsfestes warf viele Fragen auf: 
„Wohin fahren wir?“, „Nehmen Sie 
uns auch mit?“, „Ich kann doch im 
Rollstuhl nicht mitkommen, oder?“ 
	 Dann kam der Samstag, auf den 
alle gewartet haben, der Samstag 
vor dem 1. Mai. Erst wurde der 
Maibaum geschmückt und, da es 
so schön war, auch ein zweiter 
hinterher. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner versammelten sich 
im Garten des Handorfer Hofes 
und los ging es. Drei junge Damen 
eröffneten die Feier und begeister-
ten die Gäste mit ihrem Fahnen-
schlag. 
	 Daraufhin übernahmen „zwei 
singende Kiepenkerle“ die Verant-
wortung für die gute Stimmung 
der Feiernden. Mit ihrem Pro-
gramm haben die beiden Männer 
alle Seniorinnen und Senioren auf 
eine lustige „Pättkestour durchs 
Münsterland“ mitgenommen und 
zwar auf Platt- und Hochdeutsch. 
Es wurde gesungen, geschunkelt 
und sogar getanzt. Frau Westfahl 
hat den Titel der Tanzkönigin 
sicher verdient, besonders als sie 

mit Pater Kintrup getanzt hat. 
Aber auch Frau Benus, Frau 
Heyne, Herr Greve und Frau 
Harms konnten zusammen mit 
den Mitarbeitenden des Sozialen 
Dienstes ordentlich das Tanzbein 
schwingen. Also wurde die Pätt-
kesfahrt doch noch zum Tanz in 
den Mai, auch wenn nicht bis in 
die Nacht. 
	 Und abschließend, als Bestäti-

gung dafür, dass das Frühlingsfest 
ein Erfolg war, ein Zitat von Frau 
Scholl: „Es war sehr schön! Das 
Fest hat mir und uns allen sehr 
gut gefallen: das Programm, die 
Musik - und ich verstehe was von 
Musik. Wir sind sehr zufrieden. 
Und jetzt können wir ruhig in den 
Mai schlafen.“

Natalie Becker, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im 
Handorfer Hof

Eine Pättkesfahrt durchs Münsterland in Begleitung 
der singenden Kiepenkerle – ein gelungener Start in 
den Wonnemonat.

Die jungen Musiker gaben richtig was auf die Ohren. 
Das war ein Genuss, aber auch etwas anstrengend. 

Wer meint, Senioren wären aus-
schließlich Fans von volkstümli-
cher Musik oder alten Schlagern, 
der irrt gewaltig.
Am Freitag, den 13. Mai, füllte sich 
nachmittags gegen 16 Uhr der Saal 
im Handorfer Hof bis auf den letz-
ten Platz. Auf Grund der unbestän-
digen Witterung konnte der Gar-
ten nicht wie geplant als Konzert-
raum dienen. Drei junge Musiker 
waren mit ihren Schlaginstrumen-
ten der Einladung des Hauses 
gefolgt: „Colours of Percussion“ 
nennen sich die drei befreunde-
ten Studierenden der Musikhoch-
schule Münster.
	 „Percussion“, was bedeutet das 
eigentlich? Dieser Begriff wurde 
aus dem Lateinischen entlehnt. 
„Percussio“ bedeutet „Takt schla-
gen“. „Colours“ bedeutet im Engli-

Bearbeitungen für das Schlag-
werk. Der zweite Teil des Konzerts 
war neuen Kompositionen extra 
für Schlaginstrumente gewidmet. 
Die drei Musiker „tanzten“ mit 
ihren Schlägeln über die Klang-
stäbe, dass es eine Freude war. Mit 
welcher Geschwindigkeit die 
Schlägel über die Instrumente 
flitzten, hat alle erstaunt. Eine 
Cajón und ein übliches Schlagzeug, 
genannt Drumset, kamen zum 
Einsatz neben den bereits erwähn-
ten Klangstabinstrumenten. 
	 Der Schluss- und Höhepunkt 
des Konzerts war ein modernes 
Musikstück für Pauke, je Spieler 
zwei Congas und je ein chinesi-
scher Gong. Eine mitreißende 
Komposition, die mit unbedingter 
Konzentration und im Zusammen-
spiel der Musiker vorgetragen 
werden muss. Das ist gelungen!
	 Rhythmisch anspruchsvoll, ein 
Wechselspiel zwischen mitreißen-
den und geradezu meditativen 
Passagen, unterschiedlicher 
Klangfarbigkeit und enormer Vir-
tuosität gaben der anwesenden, 
zahlreichen Zuhörerschaft ein 
besonderes Musikerlebnis, das 
zugegebener Maßen die Ohren 
strapazierte. Wer sie sich zuhielt, 
hörte noch genug!
Dem Wunsch nach einer Zugabe 
kam das Trio nach und entließ ein 
Publikum, das dieses ungewöhnli-
che Angebot gern wiederholt wis-
sen möchte. Dann aber im Gar-
ten…

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Handorfer Hof

schen nicht nur Farbe als visuelle, 
sichtbare Wahrnehmung, sondern 
auch als Hörerlebnis in der Klang-
farbe. 
	 Zunächst wurden einige Bearbei-
tungen von Johann Sebastian Bachs 
„Inventionen“ zum Besten gege-
ben, eigentlich für das Klavier 
komponiert. Weiter ging es mit 
Mozart, Chopin und Scott Joplin. 
	 „Ah, das ist doch das Lied aus 
dem Film ,der Clou‘.“ Es wurden 
der Takt mitgeklopft, der Oberkör-
per bewegt, aber auch die Ohren 
zugehalten. 
	 „Ich wusste nicht, dass ein Xylo-
phon so lang sein kann!“ staunte 
eine Dame. Zudem wurde ein 
ebenso langes und breites Marim-
baphon bespielt.
	 Zunächst also bekannte Stücke 
durch vier Musikepochen, als 

Von Bach bis Bossanova
Anspruchsvolles wie mitreißendes Konzert im Handorfer Hof
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Singende, musizierende und platt kuernde 
Kiepenkerle machten Laune.

Gute Stimmung schafften die „Singenden Kiepenkerle“ im 
Mai im Café des Haus Simeon. Mit ihrer 1,5 stündigen 
„Comedy-Unterhaltungs-Show“ begeisterten Reinhard 
Dahlmann und Uwe Kramer das Publikum mit lustigen All-
tagsgeschichten in Platt und auf Hochdeutsch. Denn wer 
kennt sie nicht? Die Kiepenkerle, die bereits vor rund 150 
Jahren als „fliegende Händler“ durchs Münsterland zogen, 
ihre Waren verkauften und natürlich die neuesten 
Geschichten aus der Stadt und vom Land zu erzählen hat-
ten. Gerüchten zufolge sollen sie sogar hier und da als Hei-
ratsvermittler erfolgreich gewesen sein. Das klappte im 
Haus Simeon natürlich nicht, aber mit ihren Texten, die 
oftmals von einem sprichwörtlich „westfälischen“ defti-
gen Humor geprägt waren, sorgten sie für den ein oder 
anderen herzlichen Lacher. 

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus Simeon

Hiärtlik welkuemen im Haus Simeon

Zu unserem Bedauern verabschiedete sich Frau Borg-
meier aus ihrem Friseurdienst im Handorfer Hof, 
was ihr nach so langer Zeit nicht leicht fiel.  Ihren 
letzten Dienst an den Köpfen der Bewohnerinnen 
und Bewohner hat sie am 16. März 2022 versehen. 
	 Frau Borgmeier erzählte während der kleinen 
Abschiedszeremonie, dass sie im Alter von ca. 40 Jah-
ren in den seniorenorientierten Friseurdienst einge-
stiegen sei. Bereits damals erschien ihr das als „gutes 
Lebensalter“, weil der Abstand zu der Kundschaft 
nicht mehr allzu groß war und sie sich in die Senio-
rinnen und Senioren besser hineinversetzen konnte 
als in jungen Jahren.
	 Unsere Pflegedienstleitung Frau Tigges-Ibrahim 
betonte, wie wichtig eine gute Frisur und der kor-
rekte Haarschnitt, vor allem für die weibliche 
Bewohnerschaft, sei. Aber nicht allein das handwerk-
liche Geschick zeichnete Frau Borgmeier aus, son-
dern ebenso ihre freundliche Gelassenheit im 
Umgang mit der Bewohnerschaft. Für jedwede Stim-
mungslage zeigte sie Verständnis. Die Zusammen-
arbeit kann als außerordentlich angenehm bezeich-
net werden. In Frau Borgmeier trafen Liebe zum 
Beruf und zu den Menschen in wunderbarer Sym-
biose aufeinander.
	 Wir wünschen Frau Borgmeier alles erdenklich 
Gute für ihren Ruhestand, dass sie in guter Gesund-
heit reisen oder der Ruhe frönen kann.

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Handorfer Hof

Seinen 50. Geburtstag feierte der Stadtteil Berg 
Fidel aufgrund von Corona ein Jahr später, aber 
dafür umso bunter und ausgelassener. 
	 Nach einer herzlichen Begrüßung durch den 
Bezirksbürgermeister Wilfried Stein und einem 
anschließenden multireligiösen Gottesdienst mit 
Dr. Pollert, wurde gemeinsam getrommelt, gesun-
gen und getanzt. 
	 Natürlich haben die Mitarbeitenden des Haus 
Simeon und der Tagespflege Simeon es sich nicht 
nehmen lassen, extra zu diesem Anlass kostenlos 
für alle Bürgerinnen und Bürger Berg Fidels 
leckere Waffeln zu backen.

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus Simeon

Sie macht(e) die 
Haare schön!

Viele Jahre im Einsatz für gute Frisuren: 
Frau Borgmeier.

Schöne Stunden verbrachten die Aus-
flügler im Habichtshof.

Waffeln wurden nicht nur für Bewohnerin-
nen und Bewohner gebacken, sondern für 
alle Gäste aus dem Stadtviertel.

Am 12. Mai starteten die Bewohnerinnen und 
Bewohner der Außenwohnanlage vom Haus Simeon 
mit dem Busunternehmen Bils durch das grüne 
Münsterland und über Landwirtschaftswege zum 
Habichtshof bei Ostbevern.
	 In dem gemütlichen Bauernhofcafé fühlte man 
sich als Gast sofort willkommen. Eingangs wurden 
Köstlichkeiten aus der Region angeboten, dann 
betrat man die neu hergerichtete „alte Tenne“. Die 
früheren Kuhställe konnte man erahnen, ebenso das 
Herdfeuer. Ehepaar Möllenbeck, die den Hof im 
Familienbetrieb bewirtschaften, eröffneten 1993 das 
Bauernhofcafé und erweiterten somit den Hofbe-
trieb. Später kamen noch eine Biogasanlage und ein 
Streichelzoo hinzu. 
Die Tische schön eingedeckt mit weißen Tischde-
cken, brennenden Kerzen, Geschirr und Servietten 
waren mit dem Emblem des Habichtshofs versehen. 

Wir genossen den heißen Filterkaffee und die lecke-
ren selbstgebackenen Torten. 
	 Da das Wetter hielt, konnten wir uns anschlie-
ßend im Freien die Beine vertreten, bei einem klei-
nen Spaziergang, einem regen Austausch im „Steh-
kreis“ oder beim Erproben der Schaukeln auf dem 
Spielgelände. 
Schön, dass noch weitere Ausflüge vor uns liegen! 

Birgit Schäfer, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Haus Simeon

Ausf lug zum 
Habichtshof
Der Mai ist gekommen – und mit 
ihm unsere erste Ausflugsfahrt  

Berg Fidel feiert 
Geburtstag (50+1)

Das Haus Simeon feierte mit

 
Alles Gute
     für den 
  Ruhestand
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Bei herrlichem Maiwetter wurde im Haus Simeon 
am 2. Mai der vielleicht schönste Monat des Jahres 
begrüßt. Schwester Samuele und Hannah Purschke 
luden im Restaurant des Hauses zum Mailiedersin-
gen ein – die klassische, leuchtend grüne Maibowle 
durfte dabei natürlich nicht fehlen.
	 Angestimmt wurde ein buntes Repertoire an Früh-
lings- und Mailiedern, dazwischen sorgten Gedichte 
von Heinz Ehrhard für Stimmung. 
	 „Es tut einfach immer wieder gut, in Gemein-
schaft zu singen und ein bisschen miteinander zu 
feiern“, freut sich Frau Sgryska, Bewohnerin des 
Haus Simeon. Wie man den Bildern entnehmen 
kann, war sie mit diesem Gefühl bei weitem nicht 
alleine. 
	 Bleibt zu hoffen, dass der sonnige Mai ein Vorbote 
für ebenso angenehme Sommermonate sein wird, 
die sich dann mit vielen kleinen Festen und Zusam-
menkünften im Freien spicken lassen.

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Haus Simeon

Der Lenz ist da! 
Maifest bei herrlichem Maiwetter

Auch zur Landtagswahl 2022 lud 
das Haus Simeon wieder einen 
beweglichen Wahlvorstand ein:
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Haus Simeon, die weder die 
Briefwahl reizte, noch der (län-
gere) Weg ins Wahlbüro des 
Stadtviertels, hatten so die Mög-
lichkeit der direkten Stimmab-
gabe im Restaurant der Einrich-
tung. 
	 Der kurze Weg zur Wahlurne 
fand viele Anhängerinnen und 
Anhänger: Unter Aufsicht des 
unabhängigen Wahlvorstandes 
gaben am Wahlsonntag im Mai 
wahlfreudige Seniorinnen und 
Senioren ihre Stimme ab. 
	 Die rege Beteiligung über-
raschte selbst die Wahlhelferin-

nen und -helfer positiv. Das Haus 
Simeon zählte somit auch in die-
sem Jahr wieder als eigener klei-
ner „Sonderwahlkreis“, dessen 
Stimmen nach Ende der Wahlen 
auch gesondert ausgezählt wer-
den müssen. 
	 Von der Möglichkeit, einen 
beweglichen Wahlvorstand zu 
engagieren, wird im Haus Simeon 
seit vielen Jahren gerne Gebrauch 
gemacht. 

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Haus Simeon

Wahl getroffen
Landtagswahlen im Haus Simeon

Nach langer Pause trifft sich 
der Handarbeitskreis wieder 
regelmäßig freitags um 15 Uhr 
im Café. Unter der neuen Lei-
tung von Frau Scholthaus 
kommen interessierte Frauen 
in gemütlicher Runde zu 
Handarbeiten und natürlich 
zum Klönen bei einer Tasse 
Kaffee und einem leckeren 
Stück Kuchen zusammen.
Wer Lust am Stricken, Häkeln 
oder anderen Handarbeiten 
hat, ist herzlich eingeladen.

Petra Behrens, Leitung sozialer Dienst im 
Haus Simeon

Neuer Handarbeitskreis 
im Haus Simeon

Schwester Samuele und Hannah 
Purschke brachten die Festgesellschaft 
mit Gitarren und Gesang in Schwung.

Die maigrüne Maibowle kam bei den 
Maifeiernden gut an.

Auch an der Landtagswahl 2022 haben sich wieder sehr 
viele Bewohnerinnen und Bewohner beteiligt. 

 
Freitags um 15 Uhr im Café.
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An einem Donnerstag Ende April 
fand bereits der letzte Einsatz der 
Schülerinnen und Schüler im Rah-
men der Berufsfelderkundung, 
dem sogenannten Girls- und Boys-
day, statt.
An insgesamt drei Tagen hatten 
die Jugendlichen der 8. Klasse der 
Nelson-Mandela-Gesamtschule die 
Möglichkeit, erste Kontakte mit 
dem Berufsleben zu knüpfen. Ziel 
des Girls- und Boysdays ist es, in 
drei verschiedene Berufszweige 
reinzuschnuppern und erste Ein-
drücke zu sammeln, die bei der 
Berufsfindung helfen sollen.
Das Matthias-Claudius-Haus betei-
ligt sich seit Jahren gerne an die-
sem Projekt. Deswegen freuten 

wir uns auch in diesem Jahr wie-
der, drei interessierten jungen 
Leuten einen Einblick in die 
Arbeit mit älteren Menschen zu 
geben. Der bei uns besuchte 
Berufszweig war der Soziale 
Dienst. Die Schülerinnen und 
Schüler haben gemeinsam mit 
den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern Gymnastik gemacht, geke-
gelt und Gesellschaftsspiele 
gespielt. Ebenso haben sie bei den 
Mahlzeiten unterstützt und fest-
gestellt, dass es für ältere Men-
schen nicht immer so einfach ist, 
mit jedem Essen zurecht zu kom-
men. Da kann schon das Klein-
schneiden Probleme bereiten und 
bedarf Unterstützung. Eine wei-

tere Erkenntnis aus diesen Tagen 
ist sicherlich, dass in einem Senio-
renheim durchaus auch Spaß und 
Freude auf der Tagesordnung ste-
hen und die Bewohnerinnen und 
Bewohner einen ganz ähnlichen 
Wochenplan wie die Schülerinnen 
und Schüler haben, vergleichbar 
mit einem Stundenplan oder den 
eigenen Hobbys.
Wir bedanken uns für den Einsatz 
der Schülerinnen und Schüler und 
freuen uns schon auf die nächs-
ten Berufsfelderkundungstage.

Sabrina Hinz, Leitung Sozialer Dienst im Mat-
thias-Claudius-Haus

Girls and Boys schnuppern mal
Berufsfelderkundungstage im Matthias-Claudius-Haus

Bewohnerinnen und Bewohner des Hauses: Ehepaar Bosse, Frau Merk, Frau Vennemann; 
Schülerinnen und Schüler: Marie Theißing, Armest Alickolli, Arina Baharev (nicht auf dem Foto).

An einem Freitag im April konnten sich 
die Bewohnerinnen und Bewohner des 
Matthias-Claudius-Hauses über einen 
musikalischen Gast freuen. Guido Goo-
dridge aus Essen gastierte zum wieder-
holten Mal in Reckenfeld.
	 Nachdem es in der letzten Zeit leider 
viele Ausfälle in der Wochengestaltung 
gegeben hatte, freuten sich die Seniorin-
nen und Senioren über das musikalische 
Event. Mit Unterstützung der Pflege und 
des Sozialen Dienstes traf sich die Zuhö-
rerschaft im Innenhofgarten. Auch von 
den Balkonen und den Zimmern war das 
Konzert gut zu verfolgen. Guido Goo-
dridge nahm die Bewohnerinnen und 
Bewohner mit auf eine musikalische 
Reise der vergangenen Jahrzehnte und 
sorgte mit altbekannten Schlagerhits für 
eine lebendige Atmosphäre und gute 
Laune. Das Publikum sang, schunkelte, 
tanzte und klatschte eifrig mit und 
freute sich, eine schöne Stunde aus 
ihrem Alltag entfliehen und den musika-
lischen Moment genießen zu können.
	 Am Ende waren sich dann viele 
Bewohnerinnen und Bewohner einig: 
„Man konnte so schön mitsingen zu den 
Liedern unserer Zeit und Jugend.“ Die 
Frage nach einer baldigen Wiederholung 
können wir bejahen, im August wird 
Guido Goodridge erneut im Matthias-
Claudius-Haus gastieren.

Michael Schuster, Mitarbeiter Sozialer Dienst im Mat-
thias-Claudius-Haus

Live-Musik mit 
Guido Goodridge Boutique im Haus  

Bei strahlendem Sonnenschein besuchte uns an 
einem Freitagnachmittag der Senioren Shop von 
Robert Jähnig mit seiner aktuellen Frühlings- und 
Sommermode im Gepäck.
	 Schon im Eingangsbereich fielen die Blicke der 
Bewohnerinnen und der Bewohner auf farbenfrohe 
und ansprechend dekorierte Ausstellungsstücke. In 
der Cafeteria hatte Herr Jähnig, der regelmäßig im 
Frühjahr und im Herbst seine Mode hier im Haus 
anbietet, eine kleine aber feine Boutique voller 
Damen- und Herrenmode aufgebaut. Von Unterwä-
sche über Socken, Nachtwäsche, Hosen, Blusen, 
Shirts und Jacken bis hin zu einer Auswahl an Schu-
hen und Tüchern gab es alles, was das Herz begehrte. 
	 Um 14 Uhr startete der Verkauf, und nach und 
nach schauten, natürlich überwiegend die Damen, 
aber auch einige Herren, vorbei. Auf Wunsch wurde 
der eine oder andere Modeinteressierte von den Mit-
arbeiterinnen des Sozialen Dienstes beim Einkauf 
begleitet und freute sich über die Beratung und die 
Hilfe bei der Anprobe. Nachdem sich die Kundinnen 
und Kunden im Spiegel vom Aussehen und Sitz der 
Kleidung überzeugt hatten, wurde die neue Ware 
von Herrn Jähnig abgerechnet und in namentlich 
gekennzeichneten Einkaufstüten zum „Zeichnen“ 
an die Hauswirtschaftsleitung weitergegeben.
	 Mit Vorfreude auf die neuen Stücke im Kleider-
schrank kann der Frühling kommen und die neue 
Mode hoffentlich bei strahlendem Sonnenschein 
ausgeführt werden.

Heike Kock, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Matthias-Claudius-Haus

Frühlings- und Sommermode

Herr Jähnig vom Seniorshop, Bewohnerin Frau 
Schwartenbeck und die Mitarbeitende Felicia Peine
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Am Donnerstag, den 12. Mai, dem 
offiziellen „Tag der Pflege“, staun-
ten die Mitarbeitenden des Mat-
thias-Claudius-Hauses nicht 
schlecht, als in der Mittagszeit der 
mobile Pizzawagen „Avanti“ 
exklusiv für sie vorfuhr.
	 Diese duftende Überraschung 
verbreitete sich schnell im ganzen 
Haus. Vom leckeren Pizzageruch 
angelockt, kamen nach und nach 
die Mitarbeitenden vor das Haus, 
um sich eine frisch gebackene 
Pizza abzuholen. Angeboten 
wurde ein Pizzabuffet mit ver-

Ein großes Dankeschön!
schieden belegten Varianten, so 
dass für jeden Geschmack etwas 
dabei war. Bei Sonnenschein, kal-
ten Getränken und mit aktueller 
Hintergrundmusik ließen sich alle 
Berufsgruppen die unverhoffte 
Überraschung schmecken. Mehr-
mals kam die Anregung aus der 
Mitarbeiterschaft, dass es gerne 
öfter mal so eine Mittagspause 
geben könnte.
	 Auch die vorbeikommenden 
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Hauses stimmten in Sieglinde 
Hartungs Zusammenfassung ein: 

„Das habt ihr euch aber auch 
mehr als verdient.“
Iris Würthele, Einrichtungsleitung 
des Hauses, bedankte sich mit die-
ser Aktion bei allen Mitarbeiten-
den für ihre tägliche hoch enga-
gierte Arbeit hier im Matthias-
Claudius-Haus.
Mit den Worten „das wir gewinnt“ 
bedankte sich die Chefin bei 
ihrem Team.

Team Sozialer Dienst im Matthias-Claudius-
Haus

Plötzlich stand ein Pizzawagen auf dem Hof – eine schöne Geste

Dennis Schulte, Wohnbereichsleiter WB1/1a, Avanti- Mitarbeiter, Malte 
Vogelsang, Alltagsbegleiter; Bettina Lenz, Alltagsbegleiterin (v. links)

Eingezäunt und mit Warnschildern aus-
gestattet war das Fundgelände.

Nach einem Bombenfund nahe des Martin-Luther-Hau-
ses hieß es am 5. Mai 2022, dass im Umkreis von 250 m 
aus Sicherheitsgründen alle Gebäude geräumt sein 
müssen, damit die Bombe entschärft werden kann.
	 Ich nehme an, dass dem Führungsteam des  Martin-
Luther-Hauses dieser Termin schon etliche Tage vorher 
bekannt war. Als stille Beobachterin konnte ich fest-
stellen, dass viele Überlegungen und viel Arbeit not-
wendig waren, um 151 Bewohnerinnen und Bewohner 
zu evakuieren. Hierbei konnte das  Martin-Luther-
Haus allerdings auf die Ende 2018 erfolgten Evakuie-
rungsmaßnahmen aus gleichem Anlass zurückgreifen. 
Ich nehme jedoch an, dass sich in den letzten vier Jah-
ren vieles geändert hat, bzw. dazugekommen ist. Ich 
weiß, dass sich ein Mitglied der städtischen Feuerwehr 
2018 anerkennend über die vorbildliche Organisation 
der Evakuierung geäußert hat. So eine gute Organisa-
tion habe er noch nicht erlebt. Am 5. Mai 2022 war für 
alle Mitarbeitenden im  Martin-Luther-Haus der 
Arbeitsbeginn eine Stunde eher als gewohnt. Auch für 
die Bewohnerinnen und Bewohner war der Tagesab-
lauf entsprechend angepasst. Mit Bussen wurden wir 
zu unserer Unterkunft gefahren. Einige Senioren wur-
den im Liegen durch die Feuerwehr zu ihrem Sammel-
platz gebracht, andere in Rollstuhltaxen. 
	 Das katholische Pfarrhaus an der Michaelkirche 
liegt in fußläufiger Entfernung zum Martin-Luther-
Haus. Daher beschlossen zwölf Mitarbeitende, uns 
Rollstuhlfahrer zu schieben. Die Servicekraft Leni 
Schneider entschied sich für mich, und wir erkundeten 
zusammen den Weg nach Gievenbeck. 
	 Zur Stärkung standen für alle schon verschiedene 
Getränke und Gebäck bereit. Die Tische waren mit gro-
ßen und kleinen Mai- und Marienkäfern dekoriert. Mit 

Achtung! Achtung! 
Bitte verlassen Sie das Haus!

Bombenevakuierung im Martin-
Luther-Haus

Im Gemeindezentrum der Michaelkirche 
und im Stadtteiltreff la Vie hielten sich 
die Bewohnerinnen und Bewohner wäh-
rend der Evakuierung auf.
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Nachdem klar war, dass wir 
unser traditionelles Maifest 
wieder feiern konnten, war die 
Vorfreude entsprechend groß. 
Da störte die Verschiebung um 
eine Woche wegen der Evakuie-
rung auch nicht wirklich. 
Gleich drei „Highlights“ erwarte-
ten die Gäste: Zur musikalischen 
Unterhaltung war „Hardys Jazz-
band“ eingeladen. Mit spritzi-
gem Humor und Gute-Laune-
Musik verstanden die beiden 
Musiker es, das Publikum zu 
unterhalten.  
Mit einem Maibaum der beson-
deren Art überraschte uns Hed-
wig Boshammer, Bewohnerin 
des Hauses. Vor vier Jahren hat 

Der 12. Mai, Geburtstag der Begründerin 
der modernen Krankenpflege – Florence 
Nightingale, ist seit Jahren ein internatio-
nal begangener Aktionstag der Pflegenden. 
Auch im Martin-Luther-Haus startete Pfle-
gedienstleitung Carmen Feitsma eine 
Aktion. Sie sammelte Aussagen von Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, die sich aus 
aktuellem Anlass bei den Mitarbeitenden 
bedankten. 
Um den Tag zu versüßen, boten Carmen 
Feitsma und „Bufdi“ Tim Glindemann allen 
einen Eisbecher an. Bei einer Auswahl von 
rund zehn Toppings und verschiedenen 
Soßen sowie frischen Erdbeeren entstan-
den individuelle, äußerst schmackhafte 
Kreationen. Danke!

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-
Haus

Klönen und Kennenlernen der 
Bewohnerinnen und Bewohner aus 
anderen Wohnbereichen verging 
die Zeit bis zum Mittagessen wie im 
Flug. Es gab eine schmackhafte Lin-
sensuppe mit Würstcheneinlage 
und als Nachtisch verschiedene 
Joghurts. Kurz nach 13 Uhr hieß es, 
die Bombe sei bereits entschärft, 
die Evakuierung beendet.

Tag der Pflege  

Rauschendes Maifest im Martin-Luther-Haus Eiskreationen zum Dank

sie diesen Maibaum ihrem zwi-
schenzeitlich verstorbenen 
Mann geschenkt. Es ist ein Mai-
baum, unter dem Menschenkin-
der aus vieler Herren Länder 
tanzen. Afrikaner, Asiaten, Nord-
europäer, sechs verschiedene 
Menschenpuppen hat sie fried-
lich unter einem Baum tanzend 
vereint. 
Schließlich war es soweit. 
Ursula Peter, scheidende Maikö-
nigin, krönte die neue Maiköni-
gin, Edelgard Fischer. Mit einem 
Ständchen begrüßte man die 
beiden, die Hauswirtschaft bot 
hierzu eine tolle Maibowle an. 

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im 
Martin-Luther-Haus

Bowle, Jazz und  Maikönigin
Die gut aufgelegte Hardys Jazzband war 
ganz auf das Publikum eingestellt und 
machte gute Laune.

Eisgenuss zum Andenken an 
Florence Nightingale.

Der Maibaum 
versinnbildlicht 
die gemeinsame 
Freude der Men-
schen am Wach-
sen und Blühen 

der Natur.

Die rote Maibowle 
schmeckte nicht 
nur den Maiköni-
ginnen Ursula 
Peter (2021) und 
Edelgard Fischer 
(2022).

	 Den Vorschlag, den Rückweg 
über die Appelbreistiege ebenfalls 
zu Fuß oder im Rollstuhl zu zurück-
zulegen, haben wir natürlich gerne 
angenommen. Abseits vom Straßen-
verkehr flanierten wir über die von 
Bäumen begrenzte Stiege. Nun war 
es nicht mehr weit bis zum  Martin-
Luther-Haus, vorbei an der Bom-
benfundstelle, an der Arbeiter mit 
den Aufräumarbeiten beschäftigt 
waren. 
	 Fazit: Gegen 13.45 Uhr hatte uns 
das  Martin-Luther-Haus wieder, 
bzw. wir hatten unsere Räumlich-
keiten wieder. Wir konnten in Ruhe 
unsere Erfahrungen vergleichen, 
die wir in verschiedenen Unterkünf-
ten gemacht hatten. 
	 Allen an der Organisation und 
der Durchführung der Evakuierung 
Beteiligten sage ich Herzlichen Dank!

Margarete Janutta, Bewohnerin des Martin-
Luther-Hauses 

Die Experten vom Kampf- 
mittelräumdienst leisteten 
ganze Arbeit.
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31

Veranstaltungen in 
unseren Häusern

Weitere  
und mögliche 
kurzfristige  

Termine an den 
Pinnwänden in 

den Häusern

25. Juli 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde der 
Außenwohnanlagen 
Ort: Veranstaltungsraum, Ebene 1

5. August 2022 / 10.00 Uhr 
Radeln ohne Alter 
Ort: Eingangsbereich Haus 
Simeon

14. August 2022 / 14.00 Uhr 
Ausflug mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Außen-
wohnanlagen 
Ort: Treffpunkt Bushaltestelle 
Drachterstrasse

15. bis 19. August 2022 / ganztägig 
Urlaubswoche ohne Koffer 
Ort: Haus Simeon

19. August 2022 / 16.00 Uhr 
Grillfest 
Ort: Café

29. August 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde der 
Außenwohnanlagen 
Ort: Veranstaltungsraum, Ebene 1

 Matthias-Claudius-Haus

26. Juli 2022 / ganztägig 
Sommerfest 
vormittags Zirkus Spindler, Gril-
len im Mittag; Nachmittags Auf-
tritt Band 
Ort: Innenhofgarten

12. August 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert Guido Goodridge 
Ort: Innenhofgarten

 Martin-Luther-Haus

22. Juni 2022 
Tag des Backfisches

30. Juni 2022 / 10.30 Uhr 
Frühschoppen 
auf der Caféterrasse

13. Juli 2022 / 12.30 Uhr 
Grillen  
für Mitarbeitende und Bewohne-
rinnen und Mitbewohner

5. August 2022 
Sommerfest

16. August 2022 /17.00 Uhr 
"Wie im Biergarten"  
Musik & Biergarten auf der 
Caféterrasse

 Haus Simeon

26. Juni 2022 / 15.30 Uhr 
Cafékonzert  
Ort: Café

29. Juni 2022 / 18.00 Uhr 
Märchenrunde 
Ort: Bibliothek

1. Juli 2022 / 10.00 Uhr 
Radeln ohne Alter 
Ort: Eingangsbereich Haus 
Simeon

14. Juli 2022 / 10.00 bis 13.00 Uhr 
Remomodenverkauf 
Ort: Veranstaltungsraum, Ebene 1

14. Juli 2022 / 14.00 Uhr 
Ausflug mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Außen-
wohnanlagen 
Ort: Treffpunkt Bushaltestelle 
Drachterstrasse

21. Juli 2022 / 11.00 bis 16.00 Uhr 
Der "rollende Zoo" kommt zu 
Besuch 
Ort: Parkplatz Haupteingang 
Haus Simeon

Die ehrenamtliche Arbeit war ihr 
ein Anliegen und ein Bedürfnis. 
Anfang der 90er Jahre wurde Erika 
Lücke angeworben von Pfr. Diet-
rich Buettner, dem damaligen 
Pfarrer der ev. Lukasgemeinde. 
Ein Kleeblatt von Damen unter-
stützte den wöchentlichen Gottes-
dienst im Martin-Luther-Haus. 
Noch bis zu ihrem Ausscheiden 
aus dem Ehrenamt blieb sie dieser 
Tätigkeit treu, obwohl im Laufe 

Erika Lücke
1.6.1933 bis 17.5.2022

der Jahre noch mehr Posten hin-
zukamen: das Kuratorium, Hilfe 
bei Festlichkeiten, Krankenhaus-
besuche, unterstützende Teil-
nahme bei Ausflügen und im 
Gedächtnistraining. Auch schrieb 
sie regelmäßig für die Hauszei-
tung. 
Erika Lücke hat viele Spuren hin-
terlassen. Die gebürtige Münstera-
nerin lernte früh, sich im Arbeits-
leben durchzusetzen. Viele 

Geschichten hat sie erzählen kön-
nen aus ihrem wechselvollen 
Leben in der Textilbranche und 
später im Unternehmen Brillux. 
Unterlagen, die der Chef bei sei-
nen Verhandlungen in den USA 
vergessen hatte, brachte sie ihm 
kurzerhand per Flugzeug hinter-
her, um dann sofort die nächste 
Maschine zurück zu nehmen. Im 
Zeitalter der E-Mails inzwischen 
überflüssig, damals jedoch 
unerlässlich. Dies zeugt nicht nur 
von ihrer Flexibilität, sondern 
auch von ihrer Auffassung von 
Arbeit. Erika Lücke hat immer das 
getan, was getan werden musste. 
Mit Hingabe und voller Tatkraft. 
Als sie bemerkte, dass ihre Kräfte 
nachzulassen begannen, nahm sie 
2019 ‚den Hut‘ – nach über 25jähri-
ger ehrenamtlicher Tätigkeit in 
der Diakonie Münster. 
Der Tod Erika Lückes hinterlässt 
genau dies: eine Lücke. Wir sind 
traurig über den Verlust, aber 
dankbar, dass sie uns als Vertraute 
ihrer letzten Wochen gewählt hat.
Wir werden uns gerne an die 
gemeinsame Zeit erinnern.

Silke Spirgatis, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im 
Martin-Luther-Haus

„Ein Christ ist immer 
im Dienst“
Ev. Bischof Otto Dibelius

Mai, Kerze, Christ, Hos-
tie, Gebet, Kirche, Dom, 
Religion, Feier, Glaube 

Diakonie                                                                        Adventsengel, 
Engelchen, Engelerscheinung, (B)engel, engelhaft, 
engelgleich, Engelschar, Engelsfigur, Engelsflügel, 

Engelsgeduld, Engelsschwingen, Engelsgüte, Engelsge-
stalt, mit Engelszungen sprechen, Engelmacher*in, 

Engelschor, Engelshaar, Erzengel, Schneeengel,…

Lösungen zum Quiz auf der letzten Seite:

Mögliche "Engels"wörter:
Lösungswörter: 

Zusammengesetztes 
Lösungswort: 
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Konfirmation und Kommunion

 

Wie viele (und welche) Engel kennen Sie? Suchen Sie Wörter, die das Wort 
Engel enthalten, z.B. Schutzengel, und schreiben sie in dieses Feld:

Viel Spaß beim Raten wünscht Silke Spirgatis, Mitarbeiterin im Sozialen Dienst des Martin-Luther-Hauses

 Das Quiz.Kombinieren,
wissen oder auchraten.

Auflösungen auf Seite 26

Engel

Im folgenden Rätsel (rechte Spalte) sind einige 
Begriffe zum Thema Kommunion, Konfirmation 
und Kirche durcheinandergewirbelt. Können Sie 
es trotzdem lesen? 
Aus den gefundenen Wörtern in der richtigen  
Reihenfolge können Sie die in den Klammern 
genannten Buchstaben entnehmen, um eine  
weiteres Lösungswort zu finden. Aber Obacht: 
auch diese Buchstaben müssen Sie erst sortieren 

Die in der rechten Spalte
ermittelte Buchstaben hier notieren:

         

In die richtige Reihenfolge bringen
und das Lösungswort hier einsetzen :

            

IMA  = 
      (2. Buchstabe)

ZKERE  =         (1. Buchstabe)

CHIRTS  =         (4. Buchstabe)

HSTIEO  =          (2. Buchstabe)

BEEGT  =        (2. Buchstabe)

CHEIRK  =         (2. Buchstabe)

MOD  =       (1. Buchstabe)

GRNELIIO  =           

Buchstabensalat

 (8. Buchstabe)
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